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1.
Graf Rudolf1 und Herzog Ernst B2 handeln nicht nur von kriegerischen Aus-
einandersetzungen zwischen Christen und Muslimen („heiden“), sondern auch 
von Friedensschlüssen und Austauschbeziehungen zwischen ihnen. Im Graf 
Rudolf werden dabei kulturelle Grenzziehungen vorgenommen, die mit einem 
unversöhnlichen Antagonismus von Christen und Muslimen nicht überein-
stimmen, sondern ihn sogar gezielt unterlaufen. Im Herzog Ernst B enthält das 
Erzählmaterial selbst wahrscheinlich Spuren eines solchen Austauschs, worauf 
Motivparallelen zu arabischen Texten hindeuten. Diese erzählerischen Darstel-
lungen und Vollzüge transkultureller Transfers sind in verschiedener Weise durch 
ein konstruktives Vergessen geprägt.
Transfers über historische oder kulturelle Grenzen hinweg bewirken in hohem 
Maße Veränderungen des Vermittelten. Nicht allein sprachliche, sondern auch 
kulturelle Übersetzung wird notwendig, ein Prozess, der nicht um seiner selbst 
willen vollzogen wird, sondern – so die Annahme3 – vor allem dann, wenn das 
vermittelte ‚Fremde‘ den Akteuren das Verfolgen eigener Zwecke ermöglicht oder 
erleichtert. Textelemente können dabei an vertraute Formen angepasst oder ganz 
durch diese substituiert werden – sie werden als ‚fremde‘ dann nicht mehr erkenn-
bar. Kulturelle Übersetzung camoufliert den Transfer und lässt ihn dadurch in 
Vergessenheit geraten.
Eine konstruktive Dimension von Vergessen wurde u. a. von Dieter Mersch 
hervorgehoben: Vergessen ist eine „permanente Übersetzung“4, eine „fortwäh-
rende Anstrengung […] der Abspaltung von dem, was zu nebensächlich oder 
bizarr ist […].“5 Dieses (aktive) Vergessen wird selbst (passiv) vergessen, denn die 
1 Ganz (Hrsg.). Graf Rudolf. Im Folgenden zitiert als GR.
2 Sowinski (Hrsg.). Herzog Ernst. Im Folgenden zitiert als HE.
3 Cf. Burke/Hsia 2007, S. 1–5.
4 Mersch 2013, S. 13–27, S. 22.
5 Ibid. S. 14.
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(vermeintliche) Selbstverständlichkeit dessen, was als nebensächlich gilt, leistet 
dem Vergessen Vorschub und verschafft der Erinnerung Geltung. Mit Blick auf 
Konstruktionen kultureller Identität hat Stephen Greenblatt ebenfalls auf diesen 
Zusammenhang hingewiesen: Narrative der Genese einer ‚eigenen‘ Kultur son-
dern transkulturelle Einflüsse häufig aus dem kulturellen Gedächtnis als irrelevant 
aus6 – „transkulturelle Amnesie“7 ist die Folge.
Das wirft die Frage auf, inwiefern moderne kulturelle (und disziplinäre) Grenz-
ziehungen (literar-)historische Momente transkultureller Verflechtung a priori 
ausblenden. Rezente mediävistische Forschungen zum Mittelmeerraum zum 
Beispiel haben – entgegen moderner Grenzziehungen – gerade eine starke Kon-
nektivität dieses Raums aufzeigen können.8 Kunstgeschichtliche Forschungen 
beschreiben eine mediterrane, kurial- repräsentative „shared culture of objects“.9 
Auch Transfermomente zwischen arabischen und europäisch- volkssprachlichen 
Literaturen wurden nachvollzogen.10
Die folgende Textanalyse will in einer groben Annährung zeigen, dass eine 
Perspektive, die diese Forschungsergebnisse berücksichtigt, auch für die Analyse 
deutschsprachiger Texte fruchtbar sein kann.11
2.
Die überlieferten Fragmente des Graf Rudolf erzählen vom Kreuzzug eines jungen 
flandrischen Adligen in die Levante. Er dient dort zunächst dem christlichen 
König Gilot von Jerusalem und führt Krieg gegen Muslime. Eine Pattsituation 
führt zum Friedensschluss, den ein Fest besiegelt, mit dessen Ausrichtung Rudolf 
beauftragt wird. Nach einer Textlücke erscheint er im Dienst eines muslimischen 
Königs namens Halap, der sich weigert, den Grafen an König Gilot auszuliefern. 
Dann kämpft Rudolf gegen Christen. Schließlich folgt eine Liebeshandlung. 
Rudolf und eine heidnische Prinzessin heiraten qua Liebesakt und Ringtausch 
heimlich. Später begegnet die Prinzessin als Braut des Königs von Konstantinopel, 
wo sie getauft wird. Rudolf flüchtet aus einem Kerker und ernährt sich, dem Tode 
nahe, am Rand eines Pilgerweges von weggeworfenem Brot. Das letzte Fragment 
6 Greenblatt 2010, S. 1–23.
7 Titel einer Tagung, 2015 an der Universität Minho.
8 Abulafia 2011.
9 Grabar 2004, S. 115–129.
10 Akbari/Mallette 2013.
11 Cf. mein Dissertationsprojekt im Rahmen des SFB 980 „Episteme in Bewegung“.
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zeigt das Paar wieder vereint auf der Heimreise nach Flandern, mit Kostbarkeiten 
im Gepäck.
Der anfängliche ‚Heidenkrieg‘ König Gilots richtet sich vor allem gegen die 
Zivilbevölkerung.12 Die Figur Gilots erscheint im Text generell in negativem 
Kontrast zum vorbildlich höfischen Rudolf13 und zu muslimischen Figuren: 
Der ratgebe Girabobe wird vorbehaltlos gepriesen14 und König Halap ist ein 
mustergültiger Lehnsherr, wie die Begründung seiner Weigerung, Rudolf an 
König Gilot auszuliefern, zeigt.15 Auch irritiert der Text die übliche literarische 
„metamorphosis“16 von Muslimen zu polytheistischen Götzenanbetern. Das 
Angebot Rudolfs, belagerte Muslime ziehen zu lassen, wenn sie sich von ihren 
Göttern (!) abwendeten, lehnt Girabobe ab und beruft sich dabei auf den Willen 
(eines) Gottes.17 Auch wirkt eine List Girabobes, die die Friedensverhandlungen 
herbeiführt, wie ein intertextueller Kommentar: Die Frauen der Burg verkleiden 
sich als Kämpfer und Girabobe behauptet, es handele sich um ein blutrünstiges, 
wildes Volk von des „meres ende“18 – der Text konterkariert hier Formen des 
othering, wie sie in Schlachtendarstellungen der chansons de geste begegnen.
Schließlich wird der religiöse Konflikt nach dem Friedensschluss ganz aus-
geblendet. Feste führen zum Austausch von Personen und Dingen.19 Rudolf 
übernimmt die Erziehung eines jungen heidnischen Adligen und er gibt seinen 
Neffen an den Hof des muslimischen Königs Halap.20 Religiöse Zuordnungen 
werden in diesen Passagen nur noch durch Apostrophierungen deutlich. Bei der 
Vermählungsszene zwischen Rudolf und der muslimischen Prinzessin werden 
sie sogar gänzlich ‚vergessen‘.
Im Herzog Ernst B findet sich ebenfalls ein solches Vergessen des religiösen 
Konflikts:21 Mit Ernsts Hilfe erringen die Christen Môrlants den Sieg über den 
König von Babylon. Ersatzzahlungen, Geiselaustausch, ein Fest und Ernsts 
Wunder führen zu friedlichem Kontakt – „des strîtes sie vergâzen“22, heißt es. 
12 GR δ 25 f.
13 GR Db 20 f.
14 GR δ 38 f.; cf. Fromm 1997, S. 214–234, 219.
15 GR Eb 36 ff.
16 Frakes 2011, S. 35, 42.
17 GR C 24 f.
18 GR Cb 46 f.
19 GR A 28–30.
20 GR γb 1–5 u. F 9 ff.
21 HE 5594 ff.
22 HE 5612.
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Danach bleibt der „Glaubensgegensatz […] ausgeblendet.“23 Wie Rudolf tritt 
auch Ernst in den Dienst eines muslimischen Herrschers und die Babylonier 
geleiten ihn schließlich sogar bis nach Jerusalem. Erst dort kämpft Ernst wieder 
gegen Heiden.
3.
Ich komme zur zweiten Form konstruktiven Vergessens, die sich auf der Ebene 
des Erzählmaterials zeigt. Die Parallelen vor allem im Motivbestand zwischen 
Herzog Ernst und den arabischen Sindbād- Erzählungen24 sind der Forschung seit 
Langem bekannt.25 Mithilfe zweier vergleichender Schlaglichter auf die Texte 
möchte ich fragen, inwieweit kulturelle Übersetzungen mit konstruktivem Ver-
gessen einhergehen.
Sowohl Sindbads als auch Ernsts sozialer (Wieder-)Aufstieg setzt in einem 
fernorientalischen Land ein, das sie nach einer unterirdischen Flussfahrt er-
reichen; das bereitet erzähllogisch die Rückkehr und (Re-)Inklusion in den 
Nahbereich des imperialen Machthabers ihrer Heimat (Kaiser Otto, Harun ar- 
Rashid) vor. Sindbad reüssiert beim ceylonesischen König durch vom Fluss 
mitgebrachte Edelsteine und kehrt mit einem Brief des Königs nach Bagdad 
zurück. Auch Herzog Ernst bringt einen Edelstein vom Fluss mit, den ‚Waisen‘, 
der auf der Reichskrone angebracht werden wird. Er bewährt sich bei den ein-
äugigen Arimaspen durch den Kampf gegen monströse Völker, wie sie auch 
in zeitgenössischen Enzyklopädien zu finden sind. Im Vergleich der Texte er-
scheinen die monströsen Völker als Funktionselemente einer kulturellen Über-
setzung. Ihr Einsatz bewirkt, dass dem Publikum die Fremde, in die Ernst reist, 
eine vertraute Fremde bleibt.
Ähnlich die imperialen Zuhörer am Ende der Texte: Sowohl Kalif Harun 
ar- Rashid als auch Kaiser Otto sind gefesselt von den Erzählungen der Helden 
und lassen sie durch ihre Schreiber festhalten.26 Beide sind als Repräsentanten 
einer besseren imperialen Vergangenheit ineinander übersetzbar. Effekt dieser 
im Transferprozess vollzogenen Anpassungen (monströse Völker) und Substitu-
tionen (Kalif/Kaiser) ist aber, dass die Transkulturalität der Erzählung unsichtbar 
wird.
23 Goerlitz 2009, S. 65–104, 82.
24 Littmann 1953, S. 97–208.
25 Hagen 1808, S. VI.
26 Littmann 1953, S. 186 ff.
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4.
Zwei Dimensionen transkulturellen Austauschs bzw. Transfers wurden nachvoll-
zogen, die mit ‚konstruktivem Vergessen ‘ einhergehen. Sowohl im Graf Rudolf 
als auch im Herzog Ernst B überblenden Konvergenzen höfischer Praktiken und 
Diskurse die religiöse Dichotomie, die die Texte ‚vergessen‘. Herzog Ernst B voll-
zieht durch die Adaption arabischen Erzählmaterials selbst Transfers, die damit 
einhergehende kulturelle Übersetzung camoufliert sie aber und bewirkt folglich 
ihr Vergessen.
Die transkulturelle Perspektive auf die Texte kann nicht nur solche Momente 
konstruktiven Vergessens aufzeigen, sondern auch Verbindungen sichtbar ma-
chen, aus denen neue Fragestellungen entwickelt werden können. Im besten Fall 
bewirkt das eine innovative Wiederkehr des Vergessenen.
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